
Die Kirche zwischen Ost un West
Von MA PRIBI L_LA 91

Am 3. September 1941 schrıeb Präsident Roosevelt aps Pius XIL
„Naäch meiner Meinung ist Tatsache, da{(ß Rußland V'U] einer Diktatur be-
herrscht wird, deren Wesen ebenso ist w1e das der Di;:ktatur
Deutschland Hıngegen glaube ich, dafß diese russische Dıktatur tür die
Sıcherheit anderer Natıonen weniger gefährlich ist als die deutsche Oorm.“
Dieses Wort ist/ eines der Schlüsselworte, das dıe Ursachen für dıe heutige
Lage der Welt un: 7umal Europas erschließt. em Amerika und Englandin den Jahren VOT 1945 dem einen Kriegsziel, den Nationalsozialismus mıit
Stumpf un 1e au  u  en; ıhre ungeteilte Auimerksamkeit zuwandten
und in der Tat Deutschland bis über die Grenzen zerschlugen, in denen
CS noch einen gyesunden Wırtschaftskörper un e1InNe defensive Kraftt dar-
tellen konnte, gewahrten S1:e nıcht, daß sıch iıhr östlıcher Verbündeter, den
S1Ce mit reichlichen Hılfsmitteln un weıtgehenden Zugeständnissen
unterstützten, einer Macht er  O die Getährlichkeit den National-
soz1alismus unvergleichlich übertrifft e kurzsichtige Kriegs- un ach-
kriegspolitik der Westmächte ermöglichte ‚en Russen den Vormarsch bis
ZU Herzen Europas, un daraus ergab sich e1ine furchtbare Bedrohung
de SaNZCN westlichen Kulturkreises, w1e S1Ce 1nN solchem Ma{ißte viele Jahr-
hunderte nıcht mehr 1in Erscheinung Seircten ist Seit er bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands hat siıch über Europa, J2 ber alle Völker der
Erde das Gespenst des Kommun1ismus aufgerichtet. Nıcht als ob die geistige
Anzıehungskraft des Kommun1ismus groß ware, sondern weıl 1N er
SANZCN Welt durch die russische Mili:tärmacht gestütz wırd, SCSECN die
bis jetzt keinen gyenügen Schutz g1bt.

Gaben sich die Westmächte ach Beendigung des Krieges der H0i'fnung
aut eine allgemeine Beirtiedung („appeasement‘) hın, zeigte Sowjetruß-
and 1im Aautfe der Jahre durch Se1N immer wıiederholtes Ne1in und die brutale
Errichtung vVon Satellitenstaaten, da{(lß CS Se1inN altes Zue] der kommunisti-
schen Weltrevolution nıcht aufgegeben hat Je deutlicher diese Absıiıcht
tage trat, 11150 schärfer wurde der Gegensatz zwıschen dem kommunisti-
schen und dem nıcht kommunistischen e1] der Welt, e1in Gegensatz, den
Inan UrZ als die Spannung oder den Kalten rıeg zwischen Ost und West
bezeichnet. Es stehen sich hier 7we1 politische, wirtschaftliche un 1ıdeolo-
gische Systeme gegenüber, 7zwischen denen eine ersöhnung Oder auch
Verständigung S! schwer ist er fast unmöglich scheımnt, weil S$1e nıcht
Verschiedenes wollen, sondern auch eine verschiedene Sprache reden. Die
Getahr aber, dıe heute dem esten VO! Osten droht, hätte verhütet werden
können, WEeLNnN man 1im Westen eine klare Vorstellung VO russischen KOom-
Munismus gehabt un dementsprechend. gehandıe hätte Statt dessen hat
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nıcht Nnur während dies Krieges, sondern auch ıoch beträchtlichie Zeit
ach dessen SC dem Kommunismus Vorschub geleistet, weil man
ıhm unentbehrlichen Verbündeten 1 ampfe Nationalsozialis-
111US un Miılıtarısmus sah Es hat lange gedauert, bıis dieser Wahn merstob
Al dıe vielen Beratungen und Konferenzen, die SE1T dem jähen Erwachen
aus betäubenden Iraum V'O dien westlichen Staatsmännern, Polıit1i-
kern Militärs untereinander abgehalten werden siınd NUur tastende Ver-
suche die groien Fehler der Vergangenheit wieder gutzumachen und
W1C ihren mühungen 6117 Erfolg beschteden SC1171 wIird vVCrmas ‚eute ©
mand SAaSCH Wır sind daher SCZWUNSCH, Unsicherheit un Ungebor-
genheıt leben Be1 allen äußeren Maßnahmen, 1e als solche gewiß unent-
behrlich sind we1il sich Kampf 7zwıschien Ost und Weest nıcht Nur

Ideen, sondern auch schr wesentliıch die Macht handelt mu{(ß aber als
selbstverständlıch gelten, da der Kommun1ısmus wirksam NUur dann über-
wundien werdien kann, innerlich, das heißt durch C1NEN NeCuUECN Ge1ist
und soz1ale Retormen überwunden wird.

Die katholische Kırchie hat stich ber Wesensgehalt und Ziele dies K'OommMuUu-
NISINU: weder getäuscht noch täuschen lassen. Schon be1 SC1NCN ersten An-
fängen hat 1Uus der Enzyklika ‚„„Qu1 pluribus” VO November 1846
VOr 1ıhm wWarn we1l alle Rechte dıe menschliche Gesellschaft als
solche 071 Grund aus Insbesondere aber hat 1US SI SC1NECTr

grodßen Enzyklıka ‚„Dıvını Redemptoris” V'O 19 Müärz 1937 SC erschien
fast gleichze1it1ig SC1NECM Rundschreiben ber dien Nationalsozialismus
den atheistischen und bolschewistischen Kommun1smus sowochl ach SC1INECN

iıdeologischen und geschichtliıchen Voraussetzungen als uch ach
praktischen Folgerungen klar geschildert dıe Mittel SC1NECTr geistigEN
Überwindung angegeben (AAS 1937, 65—106) Der Kommuntismus wird
als Ausgeburt des krassesten aterialismus gekennzeichnet, als YyS  m C11CS

entpersönlichenden, versklavenden Kollektivismüus SC1N'CM '"Terror- und
Forderung ach unbedingtem Glauben un widerspruchsloser Hın-

gabe hıs Selbstvernichtung Der Kommun1ismus versuche dıe gesell-
schaftlıche Ordnung und die christliche Kultur völlıg vernichten, und aus-

drücklich erklärt der apst, da{ß dieKırche C1MCIN solchen Unterfangen,
das sich SCSCH Wahrheit, Gerechtigkeit und alle unvergänglichen Werte
richte, nıcht schweigen könne. Die katholische Kirchie verurte1lt also mi1ıtaller
Eındeutigkeit d1e kommunistische Ideologie un: Prax1s und ihr
entschlossenes Ne1ın entgegen, ohne mit dem danken spielen, unüber-
brückbare Gegensätze VErFCINILSCN wollen.

beachtenswert 1ST, unter welchen Umständen 1656 wichtige äpst-
lıche Kundgebung erfolgte. Es wWAar damals die Zeıt, als Rufßland WCSCN der
siıch anbahnendeien politischen Entscheidungen als Bundesgenosse umworben
wurde und vielerorts gewollter Blindheit dıe ugen VOT der STAaUCDN-
haften Wirklichkeit dies KOomMuUnN1ISMUS verschlo{f Der aps bemerkt hierzu
99  Ine WEe1IeE mächtige Hılfe ZUur Verbreitung dies KOommun1smus 1STt C1n

wahres Komplott des Schweigens be1 C1IiNCIN Großteil der nichtkatholischen
Weltpresse. Wır sprechen C1NEeMN Komplott; denn anders Läßt ı sich
icht erklären, daß C1NC Presse, dıie SONST darauf aus ist, uch DETLNS-
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fü apESC 12N1SSE aufzugreifen und ans Laicht zıehen, über sıch
gebracht.hat, die ungeheuren Verbrechen, 161 Rußfßland, Mexiko und i
C11VCINMN großen e1l Spaniens begangen wewerden, lange verschweigen und

über derartig ausgedehnte Weltorganisation, W1IC der KOom-
Moskau ist, richten.“ Dieses Komplott des Schweigens

hat der 'Tat diem Bolschewismus ve] geholfen, C1NEer überragen-
den Macht gelangen.

Das scharfe Rundschre1iben des Papstes dart natürlich nıcht als C11C C111-

oder. gar politische Stellungnahme SCHCT den. ‚„„Osten:‘ gedeutet WOT-
den Gegen OS erklärt der Papst sich NuıL INSOWELL, als darunter dıe
Iräger und Propagandısten des Bolschew1smus versteht Es liegt 1hm aber
völlıg tern, den Osten schlechthin als C11C bolschewistische antichristliche
Macht betrachten 1bt doch Osten 1e e die das christliche ultur-
erbe “ıch unte  + dem TLTerror es totalıtären. Systems hochhalten, und die
Völker dies Ostens sollen ebenso wWwW1e dıe des Westens VIO!  5 dem Druck des
Bolschew1smus erlöst werdien und als gleichberechtigte Glieder der mensch-
1ıchen Gesellschaft die Früchte gesicherten Friedens genießen Und
WIC der aps nicht C117 allgemeıne Verurteilung des Ostens denkt
ebensowen1g C116 Parteinahme für den Westen Miıt äaußerstem Bedauern
stellt die uch hıer herrschenden soz1alen Mißständie fest und hebt
hervor da{(i nıiıcht 11UT5r der Liıberalismus, sondern auch Katholiken durch
soz14les Verhalten nıcht WICHLS AaZu beigetragen hätten die Arbeiterschaft
dem Christentum entfremden un für die Wahnideen des KOommun1smus
anfällıg machen. UÜberdies hat der Westen dem Osten die T heortien:
geliefert, MITL dienen dieser jetzt SCDCN den VWesten zurückschlägt.
Worauf diemaps! ankiommt, 1ST die Schaffung völliger Klarheit über

Wesen und Ziele des Kommun41smus als materialistischen und anftı-
christlichen Bewegung, dadurch alle Christen, alle Menschen, die
a  tt und C1NC sıttlıche Weltordnung glauben C1IiNer entschlossenen grund-
sätzliıchen Ablehnung des KOommun1smus veranlassen Darum geschah

praktischer Weiıterführung dieser Entscheidung, unte 1US XII
die Kongregation des Heıilıgen Offiz1iums durch Erlaß VO! Juli 1949
klärte, daß keın Katholik Förderer unı Verteidiger des Kommunismus
könne und dürfe Die deutliche Scheidelinie, diie damıt SC wird, so11
alle Katholıken tatkräftigen .Abwehr des Kommunismus antreıben.
Das heißt ber nıcht, daß WITLr beständig Fanfaren den Kommun1s-
[1US blasen und unNns STU: Antikommunismus VErTETITLINCIL sollen
Abgesehen ıdavon, daß bloße Antıhaltungen unfruchtbar sınd, INUSSCHN

uch STtETIS Menschen denken, dıe un: dem Terror des Bolschew1s-
1I1US leben und bhbe1i aller 'Ireue ihrer 1iNNeTCcN Überzeugung doch oft
Anpassungen genötigt sind, die auch ach der Weisung Christı1 (Mt 10, 16)
möglıch und geraten können. Jedes unbesonnene Vorgehen würde dem
Gegner Waffen lLiefern und eue Verfolgungen se1iten der Machthaber

der Westen für die Entstehung des Kommunismus verantwaortlich ist und ılım
SC Gericht erfährt, wird dem sehr empfehlenswerten, USA weit verbreiteten Buch
VO:  > Msgr. Fulton Sheen, Der Kommunismus und das Gewissen der westlichen Welt
(Berlin 1950, Morus-Verlag, geb — ) näher un treffsıcher ausgeführt.

7 Vgl AAS 1949, 2734 diese Zeitschrift 144 (August 4.51—— 460
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hervorrufen. Mit Recht hat darauf hingewliesen, daß ohl auch Danıie]l
der Löwengrube dıe Löwen iıcht mutwillig den Schwanz gekniffen

habe Jedenfalls sollten WITr 00281 den Brüdern und chwestern 1 der babylo-
nıschen Gefangenschaft e1inNe 'Taten und auch keine Unterlassungen I-
ten der tordern, denen WIr selbst gleicher Lage nıcht bereit W AT
ber anderselits dürten Klugheit und Anpassung die grundsätzliıche Scheide-
linıe nıcht verwischen die durch 4e Rücksicht auf Wahrheit un Gerechtig-
e1t geboten 1STt Jede Nachgiebigkeit ber diuese Grenze hinaus würde siıch

de1 'olge bıtter rächen un er Sache schadıeen die CS verteidigen gılt
Grundsätzliche Stellungnahme den KOommun1smus O11 erSst recht

nıcht bedeuten da die Kırche aut Ce11EeN Kreuzzug, auf Krieg DD
den Kommun1ismus oder den Osten hinarb ite Hoffend wıider 1E Hoffnung,
21bt S1C dien Glauben C116 friedliche Lösung der gewaltigen Spannungen
nıcht auf die heute die Welt Zzerreißen un nıcht ZARR S uhie komm lassen;
‚eNN der rieg würde die Saat des Hasses noch vermehren un ICUCS, uNer-

meißlıches Elend auch moralıscher un relig OSCT Hinsıcht über dıe
Menschheit bringen Gott der ec1MN Gott ‚es Friedens 1St un diie Herzen der
Könıige W1C W asserbäche lenkt (Prov z kennt ET Vorsehung auch
tür die Verworrenheit un Düsternıis BGr Tage Wege es Heıls, hne
da{fß WITr CZWUNSCH anCIl, ZALT: Gew alt greiten

Fragen WITLr 17U ZUr Vergleichung und Ergänzung ach GT Stellunenahme
der evangelıschen Kırchen Z Kommun1ısmus, können WI1r 7zunächst M1t

Beirtedigung teststellen, da{fß viele Protestanten Urteil un: Haltung MIT
der katholischen Kırche völlıg übereinstimmen gegenüber dem Na-
tionalsoz aliısmus haben auch dem ruck dies Kommun1ismus vielfach
Katholiıken un Protestanten SEIMNECINSANNCT Beratung und 'Tat 7zueinander
gefunden und sich ZSESCNSELLLE gestutzt Irotzdem 1ST ıs ViIO den CVAan-

- gelischen Kiırchen (Ost Weest Konftlıkt keine solche grundsätzliche Ab-
den Kommun1ismus erfolgt die sich Eindeutigkeit un chärte

mMI1t der katholischen vergleichen heße ıe große Weltkirchenkonferenz d1ie
ugus S September 19458 Amsterdam tagte stand dem kom-

munistischen Problem ZESIC Angesicht gegenüber, aber S1C Z0OQ
d: entscheidenden Stelle VOT, durch C1NC FPlucht dıie Abstraktion

der Begriffe Kapıtalısmus un: Kommunismus klaren Stellungnahme
dien konkreten Kommun1smus auszuweıchen, W1C heute SCINCIC

atheistischen, totalıtären un gyewalttätigen OTrm VOrTr uns steht In d 1ı
Zeitschrift 14 Januar ZAR=ZI51 1st ber diese orgänge berichtet
und siınd die Gründe angeführt worden, 1e die FBormel V'O Amster-
dam sprechen. Es wurde Ort schon C.  =  rwähnt, da 1e der Kirche empiohlene
schwankende Einerseits-Anderseits-Haltung auch evangelıschen ager,
besonders be1 ıen Angelsachsen, aut scharten Wıderspruch gestoßen isSt

Der ”Z7wWEe1{LE Kongreiß des Internationalen Rates christliıcher rchen, der
Ende ugus 1950 d  nTt un 450 Delegierte Aa2us Ländern zählte,
ahm nm C1M: Entschliefßung A, die en Kommun1smus V'O christ-
liıchen Standpunkt Aaus unbedingt verurteilt In dieser Entschlielßung heißßt

AIa der Kommun1iısmus ach öttfentlichen Erklärungen VO arl Marx, Engels, Lenın
und Stalin erstens Atheismus, Zzwe1litiens Revolution durch Gewalt und drittens autf Macht
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Die Kirchc-'iw}s&en Ost und Wcétn
gestützte un ge$étzlich unbegrenzte Diktatur propagie&,— und da seine Ve£heißung, ine
Wirtschaftsdemokratie der Gerechtigkeit un: der Wohlfahrt herbeizuführen, ein Blendwerk
ISE: und da seine praktische Verwirklichung auft dıe Zerstörung der menschlichen Freiheit,Massensklaverei und häufige blutige ‚dJäuberungen‘ hinausläuft, erklären WIr, da{fß der Kom-
munismus wirtschaftlıch, sittlich un: geistig talsch ist Wır ruten alle Christen, immer
S1e sich betiinden mögen, auf, die wahre Natur des Kommunismus erkennen und VOL-
künden. Wır verwerfen dıie verwirrte und mißleitende Erklärung der erstien Versammlungdes Weltkirchenrates, der sıch weigerte, einen testen Stand den Kommuni1ısmus ein-
7unehmen. Wır rufen allen denen, die durch den Kommunismus betrogen wurden, Z sıch
A4us seinen Banden beireien. Wır bezeichnen den ‚Friedensfeldzug‘ des Kommunismus als
verräterisch und heuchlerisch im Lichte der otffen ausgesprochenen Eehre:; J. Stalıns VO  -
der Unverme:idlichkeit des Krieges un seinen offensichtlichen Kriegsvorbereitungen.‘‘ 3

uch SONS ist ach Amsterdam 1N den protestantischen Kreisen das "LThema
DE Kıiırche 7zwiıischen (Ost und West‘““ 1e] erortert WOI‘CIIC‘II. Das 1st schr
verständlich, we1l die Bedrohung durch den Kommunismus seitdem och
bedeutend ZUSCHOMMEN hat un der Westen sich immer mehr bewu{f(ßt wurde,
da{fß der Kommunismus darauftf ausgeht, mit gewalttätigen Mitteln SE1INE bru-
tale Herrschaftt auszudehnen und die noch freien Völker durch Einschüch-
terun un innere Unterwühlung sturmre1it machen. Diese Erörterungen,
dıe in den etzten Jahren Aaus verschiedenen Anlässen namentlıch 1in der
chweiz stattgefunden haben und das Für und Wiıder schart herausheben,
bieten einen Einblick 1in die Wichtigkeit und Umstrittenheit unl

SAaNZCN rage; S1C haben inzwischen nıchts VO)] ıhrer Zeitnähe verloren und
sind zugleich gee1gnet, aut die katholische tellungnahme un ihre Begrün-
dung Licht zurückzuwerftfen.

Unter den Protestanten, die e1Ne grundsätzliche Stellungnahme GE Kirche
den Kommun1ismus ablehnen un für ıhrne Neutralıtät 1m Ost-

West-Streit eintreten, nımmt ohne Z weifel arl Barth den ten Platz
ein, ja kann ıhn Ane we1lberes als ihren eigentlichen Wortführer De-
zeichnen, dessen Ansıchten VOl anderen Gleichgesinnten mit mehr der
nıger Abwandlungen wiederholt werden. (Auch W as Martin Niemöller dar-
über Sagt, ist wesentlichen Barth en mintature.) Es genügt a 1sSo vollauf,;
Barths Auffassung WwW1€e deren
haltigkeit prüfen. _Grün-de 1Ns Auge fassen und aut ıhre Stich-

Zunächst macht Barth e1nNn Bedenken ganz allgemeıner geltend ach
darf die Kırche sıch grundsätzlıch überhaupt SCDCNHN keine Staatsord-

HUNS erklären, we1il keine Staatsordnung absolut schlecht SeC1 und jeder,
auch der schlechtesten, V'O  } der Anordnung Gottes (Röm.13, tOrt-
bestehe .4 SO richtig der angegebene Grund ist, falsch ist dıe daraus O
DSCHEC Schlußfolgerung; denn dann dürfte dıe Kirche auch SCSCH den Teutel
icht grundsätzlich Stellung nehmen, we1] selbst dieser nıcht absolut schlecht
1St uch die Sünde dürfte annn niıcht grundsätzlich kämpit werden, we1il w

SUSar ihr ach den Worten des heiligen Thomgs 9 was der Vernunitit-
Vgl „Basler Nachrichten‘“‘ Nr 3591 v. 1950 Der Internationale Rat christlicher

Kirchen dartf nıcht miıt dem ‚„„‚Okumenischen Rat der Kırchen‘“‘ der Weltkirchenrat (derin Amsterdam verwechselt werden, Z dem er vielmehr im Gegensatz steht Hs han-
delt sich 1ine kleine, sehr aktıve Gruppe amerı1ıkanischen Ursprungs, deren PräsiıdentPfarrer Carol MaclIntire (Bible .Presbyterian Church, Collingswood, NX} ist.

arl Barth, Christliche Gemeinde 1im Wechsel der Staatsordnungen. Dokumente 1LLCT
Ungarnreise 1948 (Zollikon-Zürich 1948, Evangelischer Verlag); 34.3 i Z 13i TD ‚„„Malum, s1 sit integrum, destruit iıpsum Non enım ET
rcmane;‘ C substantia ACLUS vel affectio agentis, nıs1 alıquid remanere de ordıne rationis.‘®
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ordnung verbleıibt.Entscheidend UrdieBejahung oder Ablehnung eINeEr
Staatsordnung ist die rage, ob S16 wesentli chen ihrer Aufgabeg‘€_
pecht wıird. Die Umkehrung der rechten Ordnung kündet sıch dann Aan, WIEC:
STA des Gesamtwohls der Vorteıil Person der C1NCT Parte1 ausschlue(-
ıch maißgebend ist Kann aber Cc1nN Staat SICLLUC Macht schlimmer mißbrauchen,
als WECNN sich selbst die Stelle (sottes (2 Thess. Z und die (Ge-
155C12 der Staatsangehörigen Gehorsam An-
ordnungen zwingt ! Eın solcher Staat 1St grundsätzlich abzulehnen, auch
WENN SC1N'C Verkehrs- und Handelspolitik einwandfrei SC1iHN so]llte un
darın der Anordnung Gottes Ortwirkt. Auch oftensichtliche
soziale und technısche Fortschritte Öönnen S1NEeCN solchen Staat nıcht recht-
Tertigen, weil diesseitiges „Paradıes” völlıger Mißachtung
aller Gottesrechte und aller Menschenwürdie verwırklichen trachtet; enn

die Staatsgewalt iıhrne Aufgabe darın steht, dıe Glieder dies Volkes
überlisten.und versklaven, da 1ster Staat ke1ine sittliıche Gemeinschaft
und e1INe Anordnung Gottes mehr. 0  6

Sodann beantwortet Barth dıe Frage, W arum C der oft
deutschen Glaubensgenossen tapferem Wıderstand dien National-
sSOz1alismus aufrief ihnen 1hte zögernnde, schwächliche Haltung ZuUu
Vorwurf machte, TYU  w} dier Kırche gegenüber dier kommunistischen Herr-
schaftsform C 1G autfallendie Zurückhaltung empfehle. Er glaubt.das
Rätsel dies E zugeschriebenen Widerspruchs aus dem wesentlıchen Unter-
schied zwıischen Natıionalsozialismus und Bolschewismus lösen können,
indem schre1ibt:

„Die Sache des russisch-kommunistischen Ostens ist zweifellos ine ausgesprochen goti-lose Angelegenheit: die Sache falschen Glaubens, dem entsprechend das Christentum
dort als 1Ne6 Aaus pädagogisch-taktischen Gründen unbequeme Sache angesehenund behan-
elt wird vorläufig geduldet, ber der Erwartung, da{fß Zuge der Entwicklung,nämlich Anbruch des großen Reichs der soz1alıstischen Gerechtigkeit, VO selbst Ver-
schwıinden werde, wobei dann CIN1SC Nachhilfe gew1ß nıcht ausgeschlossen 1n dürfte.
Man beachte aber, da{ß der Kommunismus 1 SC1NEM Verhältnis Z Christentum 1 Unter-
schied ZzZUum Nationalsozialismus nıcht getan hat und SC1NECMM Wesennach uch nıcht
tun kann hat ILUC den, geringsten Versuch gemacht, das Christentum selbst umzudeuten,

verfälschen, sich selbst 1 C1n christlıiıches Gewand hüllen. Er hat sich des ejgen_tlighen‚Grundtfrevels des Nationalsozialismus, der Beseitigung des wirklichen Christus durch
nationalen Jesus, hat sich des Antısemitismus N1C schuldig gemacht. Er hat VO fal-
scher Prophetie nıichts sıch Er ist nicht antichristlich. Er 1ist kaltschnauzig achristlıiıch.
Ihm scheint das Evangel1ıum überhaupt noch nıcht begegnet sSe1in. Er ist brutales, ber
wenigstens ehrliches Gottlosentum...

Es besteht 'Ce1n Anlaß, dıe scharfe Verurteilungder abstoßenden -nazısti-
schen Heuchele1 irgendwie mildern; der Nationalsozialismus hat CS
der Tat versucht und leideruch be1 vielen Dummen ErFeicCHt; siıch 1

Näheres darüber ı dieser Zeitschrift 141 (März 415—418; ebenso Pribilla,
Deutsche Schicksalsiragen (Frankfurt 1950, Verlag Josef Knecht) 294— 9297

SC1 hıer erwähnt, W as Vıktor Weiızsäcker ı seinen „Begegnungen und Fnt-
scheidungen‘‘ (Stuttgart 1949, Koechler) 20f überBarth bemerkt: daiß 3 ZWar Existenz-
kampf der deutschen Protestanten e1n Stück Weges mitging, dann aber sich 1 die Schweiz
begab, u dort 1ı war wirksamer Un ohl durchaus nıiıcht fehlerhafter Weise den Kampf

die Feinde der christlıiıchen Religion un damıt die nationalsozialistische Füh-
rung fortzusetzen; aber SC1LNC deutschen Amtsbrüder, und darunter gerade solche, tür die

geist1ig verantwortlich WAar, wanderten 115 Konzentrationsla ef:
8 Karl Barth, Die Kırche 7zwischen Ost und West (Zollikon-Zürich 1949, Evangelischer

Verlag‘) VE Sperrungen W1C Original.
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christ]iches and Aber W16 steht ICS MI ‚eMmM ‚„ehrlichen e
losentum  66 der Ko te Ist CS nıcht schamlose Heuéhel«ei, WENN

mıit allen Mitteln der Propaganda und des Terrors den Atheismus verbrei-
ten, zugleich aber die brutalste Verfolgung und Unterdrückung des Christen-
LTums als Schutz der Religionsfreiheit ausgeben und sıch selbst als die Ver-
teidiger dies Staates SCDCN dıe Übergriffe der Kirchie hinstellen ? Ist 1hnen
durch diese verlogene, wahrhaftt teuflische Taktik nıcht bereits gelungen, die
russisch-orthodoxe Kircheie völlig um: un Wegbereitung
Verschleierung ihres marxistischen, atheistischen Systems Z mißbrauchen ??
Die Behauptung aber, daß der Kommunismus von falscher Prophetie nichts

sich habe, ist gerade das MAauUC Gegenteil der Wahrheit Es sich
immer klarer heraus, daß der Kommunismus nıicht CIn polıtisches

und wirtsehaftliches yS  m ist, sondern uch säkularisterte Religion, Reli-
gi0NSErSatZ mit allen erbärmlichen E1genschaften 1NeSs Ersatzes; ist der
Islam des Jahrhunderts, der SEe1NIE Gläubigen mıit der Hoffnung autf e1n
irdisches Paradıes fanatıisiert und keine Ungläubigen neben sich duldet
Ohne se1Ne alsche Prophetie, dıe eWU: VOT der Wirklichkeit die Augen
verschließt, wAre der Kommunismus nıcht möglich und SC1NE Propaganda
Zur Wirkungslosigkeit verurteılt. ber hat SCe1iNEe alsche Prophetie
scheinen.d vollkommen getarnt, da{ß selbst e1in Mannn Ww1e arl Barth
nıicht entdeckte. Wer terner eCwas V'O! den rohen und nıederträchtigen Me-
thoden kennt, mit dienen die Gottlosenbewegung 1n Rufßfßland alles verhöhnt
und 1n den Schmutz zueht, as dem Christen heilig 1St, wird e1n grodlses
Fragezeichen hinter die Vermutung Barths setzen, daß den Bolschew1iken
Christus vielleicht überhaupt noch nıcht egegnet sSe1. Was endlich die „einımE
Nachhilfe” anlangt, mit er die Kommunisten ihre. Sache weitertreiben,
sind 1N der rauhen Wırklıchkeit untfe. dieser ZzZartcen Andeutung Entrechtung
und Versklavung Millionen Menschen, ihrne Verschleppung Konzen-
trationslager und Bergwerke, „„Säuberungen ; Enteignungen, Umstredlungen
und ähnliche ‚„Nachhilfen“‘ verstehen.

W arum Barth aber 1im Unterschied SEINCTF eigenen Haltung SeDEN-
über diem Nationalsozialismus jetzt einem offenen Protest der Kirche

den Kommu:nismus widerrät, dafür gibt er weiterhin Ne1 Gründe
„ESs könnte das, as von der Kirche als solche Parteinahme verlangt wird, praktisch ın

groißsem. Unterschied 7 damals Nur 1n einem billigen, mülßßigen und unnützen Ge ede
bestehen: bıllıg darum, weıl €es heute keinerle1 geistige Anstrengung und keinerlei Bınsatz
erfordert, das, Wads WIr alle gegen den östlichen . Kommunismus auf dem Herzen haben,
hier, im sicheren Westen, noch und noch einmal auszusprechen müßig darum, weil das
tiet Unerfreuliche der östlichen Sache so auf der and liegt, daß sich wirklıch nıiıcht
lohnt, christlich noch einmal SaScCIlL, was weltlich ohnehin un bis ZUMM Überdrufß 1n jeder
Zeitung gesagt wird und unnütz darum, weıl WI1Tr mıit solcher Parteinahme dem wilden
Mann im Osten bestimmt nıcht den geringsten Eindruck machen, bestimmt keinem e1in-
zigen Menschen, der dort unter dem wilden Mann leiden hat, damıt helten würden
Uun: weıl solche Parteinahme gerade auch den christlichen Kirchen des Ostens das Letzte
ISE; Was VO!  z} uns erwartet ist.‘‘ 10

Diese Ausführungen, die selbstsicher vorgeiragen werden, verkennen
gänzlich die‘ wahre Lagie sowochl 1m Weie sten w 1e SI verharmlosen

der orthodoxen Kirche9 Uber die politische in Sowjetrußlé.nd vgl „Die Wand-
lung‘  CC (Heidelberg 1945

1| Wıe Anmerkung Ö,
/46) 903—917.  6
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. MaxPablla  die vom Kommunismus drohefide Gefahr und verleiten dié Chrisüeh zur  Passivität, wo höchste Wachsamkeit und entschlossenste Einsatzbereitschaft  geboten sind. Zwar ist die kommunistische Propaganda in ihrer plumpen  und primitiven Art für.jeden kritisch denkenden Menschen leicht durch-  schaubar, aber deshalb darf sie keineswegs unterschätzt werden. Die Zahl  der politisch Urteilslosen ist in allen Ländern sehr groß, und wenn eine  brutale Macht hinter den Lügen steht, finden sie bei vielen Gehör und Glau-  ben. Haben wir es doch am Nationalsozialismus erlebt, was eine unauf-  hörliche, eindringliche Propaganda vermag. In verschiedenster Weise ge-  fährdet ja der Kommunismus uns alle, und es ist keine Übertreibung, wenn  Ernst v. Hippel!! schreibt: „Als ein Mensch, in dem der Bolschewismus  als eine moralische Erkrankung in leichter oder tödlicher Form ausbrechen  kann, muß sich heute nahezu jeder betrachten, der mit der europäischen  Zivilisation direkt oder indirekt in Verbindung steht, und er ist so der Mög-  lichkeit nach Bolschewist, so wie er der Möglichkeit nach von Tuberkulose  ergriffen werden kann.“‘  Es ist auch im Westen durchaus nicht so, als ob „es heute keinerlei gei-  stige Anstrengung und keinerlei Einsatz erfordert‘“, den Kommunismus in  seinem wahren Wesen zu erkennen und mutig gegen ihn aufzutreten. Allzu  viele Kräfte sind am Werk, ihm durch Vernebelung und Einschüchterung  die Bahn zu ebnen. Und gewiß nicht ohne Erfolg, wie die weitverbreitete  Angst und die große Zahl der „Rückversicherer‘“ beweisen. Molotows be-  kanntes Wort „Alle Wege führen heute zum Kommunismus‘“ soll und will  den Schein der Unwiderstehlichkeit wecken und von vornherein die Ver-  geblichkeit aller Bemühungen gegen den Siegeslauf des Kommunismus ein-  hämmern. Der kommunistische Krankheitsstoff. gedeiht dort am besten, wo  der soziale Körper geschwächt und dadurch für die Ansteckung anfällig  geworden ist. Der Westen hat aber noch lange nicht sein seelisches Gleich-  gewicht wiedergefunden und ist daher gegen die Versuchung einer listigen,  getarnten Propaganda keineswegs gefeit. Es gehört ja zu den großen  Schattenseiten unserer in beständigen Aufregungen und Sensationen leben-  den Zeit, daß die Menschen Fähigkeit und Bereitschaft zu ruhigem, logi-  schem Denken verloren haben. Wir wissen, daß der Kreml Unsummen für  eine Propaganda aufwendet, die vor keiner Verdrehung, Lüge und Drohung  zurückschreckt. Aber wir wissen nicht, welche Zeitungen, Journalisten und  Rundfunksprecher im Westen von Moskau gekauft sind, um das kommuni-  stische Gift in westlicher Verpackung zu verabreichen. Selbst ein Teil der  westlichen Intelligenz ist so oder so für den Osten gewonnen und entfaltet  eine verborgene, aber deshalb um so wirksamere Werbetätigkeit. Nicht we-  nige „freie‘“ Geister suchen als „Edelbolschewisten‘“ sich den Anschein des  Weitblicks und einer überlegenen Unbefangenheit zu geben. Man beachte  nur, wie in vielen öffentlichen Blättern des Westens sich ein aufgeblähter  Snobismus breitmacht, der alles mit Spott und Hohn überschüttet, was mit  dem Stempel des Bürgerlichen versehen wird. Dagegen werden Leben und  Werk der „großen‘“ kommunistischen RevoLutionäne mit einer Ausführlich-  11 Der Bolschewismus (Duisburg 1948, H. E. Visser) 41. Diese kleine Schrift unterrichtet  in knappster, klarer Zusammenfassung über Wesen und Ziele, Entwicklung und Über-  windung des Bolschewismus.  248
Max Pribilla ;

die V'O Kommunismus drohende Gefahr und verleiten 1e Christen Zur
Passivität, W'  S höchste Wachsamkeit und entschlossenste Eınsatzbereitschaft
geboten sind. Zwar 1st die kommunitistische Propaganda ihrer plumpen
und primitiven Art für Jeden kritisch denkenden Menschen leicht durch-
schaubar, aber deshalb darf S1C keineswegs unterschätzt werden. 111e ahl
der politisch Urteilslosen ist allen Ländern schr großß, un e1INe
brutale Macht hinter den ügen steht, finden S1C be1 vielen Gehör und lau-
ben Haben WIr doch Nationalsoz1alismus erlebt, w4Ss eine unaut-
hörliche, eindringliche ropaganda vVErmas. In verschiedenster Weeise Za
ährdet ja der Kommunismus uns alle, und C ist keine Übertreibung, WICNN
Ernst A Hıppelii schreibt: ‚„„Als En Mensch, 1N dem der Bolschewismus
als eine moralische Erkrankung leichter der tödlicher Form ausbrechen
kann, mu sich heute nahezu jeder betrachten, der mMit der europäischen
Zivilisation direkt oder iındirekt 1n Verbindung steht, un ist der Mög-
lichkeit ach Bolschewist, W 1e er der Möglıchkeit ach VON Tuberkulose
ergriffen werden annn  ..

Es ist auch 1m S durchaus nıcht S als ob ‚CS heute keinerle1 oEe1-
stige Anstrengung un keinerle1 Einsatz erftiordert‘ , den Kommuniısmus 1n
seinem wahren Weesen erkennen un mutig ıh aufzutreten. Allzu
viele Kräfte sind Werk, ıhm durch Vernebelung un: Einschüchterung
die Bahn ebnen. Und EW nıcht ohne Erfolg, W1e dıe weitverbreıitete
ngs un dıe große Zahl der „Rückversicherer” beweisen. Molotows e
kanntes Wort „„Alle Wege tühren heute Kommun1ısmus ” s ]] und 111
en Schein der Unwiderstehlichkeit wecken und VO vornherein die Ver-
geblichkeit aller Bemühungen gegen den Stegeslauf dies Kommun1smus e1IN-
hämmern. Der kommunistische Krankheıitsstoftf. gedeiht dort besten,
der soz1ale Körper geschwächt un: dadurch für die Ansteckung antfällıg
geworden ist Der Westen hat aber noch lange nıcht sSe1InN seelisches Gleich-
gewicht wiedergefunden un ist daher SCDOCNH die Versuchung einer lıstigen,

Propaganda keineswegs geie1 Es gehört ja den großen
Schattense1iten unsecrer 1ın beständıgen Auiregungen un Sensationen LlLeben-
den Zeıt, da{ß die Menschen Fähigkeıt und Bereitschait ruhigem, log1-
schem Denken verloren haben Wır wissen, daß der Kreml] Unsummen tür
eine Propaganda aufwendet, die VIOT keiner Verdrehung, Lüge un Drohung
zurückschreckt. ber WI1r W1SSen nıcht, welche Zeıtungen, Journalısten und
Rundfunksprecher Westen VM  . Moskau gekauft sınd, das kommun1t1-
stische 1ft 1in westliıcher Verpackung verabreichen. Selbst e1n el der
westlichen Intelligenz ist der tür den Osten entfaltet
e1Ne verborgene, aber deshalb wirksamere Werbetätigkeıit. Nıcht
NıSe 6  „Ire1e Geister suchen als „Edelbolschewi1sten‘‘ sich en Anschein des
Weıtblicks und einer überlegenen Unbefangenheit geben Man beachte
INUr, w 1e vielen öffentlichen Blättern des Weestens sich e1nN aufgeblähter
Snobismus breitmacht, der alles mit Spott un ohn überschüttet, W 4S mit
dem Stempel des Bürgerlichen versehen wird. Dagegen werden Leben und
Werk der „großen‘ kommunistischen RevoLutionäne mi1t einer Ausführlich-

Der Bolschewismus (Duisburg 1948, Visser) Diese kleine Schrift unterrichtet
iın knappster, klarer Zusammenfassung über Wesen und Zauele: Entwicklung und ber-
windung des Bolschewismus.
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Dıie Kirche zwıischen Ost und West

keit und Bewunderung geschildert als handle CS sich Heroen der Mensch-
heit Dazu arbeitet allen Ländern bestochene MmMIiIt reichen eldmitteln
unterstiutizte un miIt wahren Verbrechern durchsetzte Fünfte Kolonne für
den K Oommun1smMuUSs und sucht durch Streiks, Sabotagen un Aufstände das
wirtschaftliıche Leben Unordnung ringen W ıe e1inNns dıe Natıonal-
sozialısten der Kampfizeıit z1ıehen die Kommunitisten Lande
herum un verbreiten M1IL Hınwe1s auftf dien Eiınmarsch der Russen ngs
un Schrecken durch ihre Flüsterpropaganda Wır kommen! Alles aADer.
W AS die Verwirrung und die ngs SUC1YET miındert die Wıderstandskraft
un ErZEUL geradıe ]\.«ne Verzweiflungsstimmung, die er Kommun1smus
wünscht und benötigt Z1e]1 gelangen

Das alles sind warnende Anzeichen der heraufztiehenden Gefahr, da{it
auch die Christen dies estens C111CS erhellenden un stärkenden Wortes
der Kırche bedürftig sind enn die eintachen Gläubigen entbehren Cr E1nN-
sicht un der Eıinsichtsquellen d1ie eLiwa I’heologrieprofessor ZuUur Ver-
ügung stehen, un ihnen 1SEt darum vieles unklar und verschwommen, W 4S
diesem völlig selbstverständlıch schemt Ist CS nıcht bezeichnend daflß auch
11 Westen sowon 1 katholische W1IC evangelısche Geistliche das SOSCENANNLE
Friedensmanıitest VO Stockholm unterschrieben haben, ohne ahnen, daß
S1C ihrer treuherzigen Fr:iedensliebe CLINCIM Propagandamanöver des
Kominform Zzu Opfer tielen und Verwirrung den CiSCHCH Reihen st1f-
teten ? Denn W ds bedeutet Preiheit Frieden, Ächtung der Atombombe us
un der Kommunisten ? Da Überlistung, Zermürbung un Einschlätfe-

runs aller Gegenkräfte Z Propaganda des Kommuniısmus gehören 1STt
CS V'Oll größter Wiıchtigkeit daß dıe Kırche iıhr Wächteramt LIreu versieht
dıe Menschheit TGT wıiıeder autf dıe iıhr drohenden Getahren hinzuwe1sen
und dadurch wacher un! nachhaltiger Abwehr ANZUSPOTNEN

Das klare, unerschrockene Waort Hon ® Kirche 1ST aber besonders notwendig
und wirksam für den Osten das heißßt für alle Christen, die dem
Kommunismus Leben INUSSCIN un nıcht 1Ur vielen Bedrängnissen sondern
auch vielen Versuchungen auUSQESEIZL siınd Die Kırche untfer dem Lerror
mu{l jedes ihrer Worte SOTSSAaI9 aber die Kırche dem och freien
Westen annn ottfen reden und die Dıinge e1m rechten Namen S1C.,
hat also dıie Aufgabe, wenbesten Sinne die Fürsprecherin der Ostchristen

SCIN Wer lange Jahre dem TLerror Dele hat, we1iiß Aaus CISCNCI
Erfahrung, W4S für die Bedrückten Irost un Stärkung bedeutet, WENnN

andere das freıi aussprechen, W4S selbst hnıe schwerste nıcht
ann Die Völker es Ostens greifen ihrer übergrofßen Mehrhe1it

sechnsüchtig ach allem, W 4S ıhnen das Uberdauern der kommunistischen
Schreckensherrschaft erleichtern könnte, und lauschen daher begier1g auftf
jedes MULLSE un:' ermutigende Wort das VIO des Eisernen Vor-
hanges ihnen dringt Die Kırche darf dieser Schicksalsstunde dıe HKr-
wartung nıcht täuschen, die S1C als hrerin und Führerin der Menschheit
gestel! wird. In dreifacher Beziehung wirkt sich. das VW.ort der Kirche VAaR

Segen für den Osten Aaus.
Das Wort der Kırche spendet 1: Zu dem Argsten un Härtesten

W3as Brüder un! Schwestern Osten tıragen haben, gyehör die
Lüge, die umgıbt W1C die Luft die S1IC en | He Lüge 1st dıe eigentliche
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Muttersprache der Diktatur; 1st tem Un durch einerle e
lıche Kritik gehemmt. Ohne Widerspruch wird verbreitet durch Presse;
Radio, Theater und Fılm, durch eden, Spruchbänder, Schlagzeilen und
Sprechchöre. €  CS selbständige Denken so11 ausgeschaltetund die Menschen
sollen SeZWUNSCH werden siıch dem Massenbewu{ßltsein und diem Massen-
wahn ergeben Die StrcNQE Abschließung VON  z der Außenwelt erschwert
uts Außerste jedie Möglichkeit dies Nachprüfens un: Vergleichens Dre Lüge
so11 dıe Seelen VETLTWULTTCN, verangstigen und vergiften; S1C 1ST 7zumal für die
Jugend Ce1NC ungeheure Verführung Das erleuchtete und erleuchtende Waort
der Kırche hatfür die gequälten, niedergebeugten Anschen die gleiche
Öösende und freiende Wırkung W 16 das Autblitzen des Lichtes, das die
schwarzen Wolken der Fınstennis Zernre1ißt Und auch der { ldıe Mannn
Osten 1STt DCDSCN solchie Sprache keineswegs unempfindlich denn scheut

alle Betrüger und Bedrücker dıe Entlarvung (Man ETINNICTIC sich MIt
welchem Auifgebot Nazıs die Verbreitung der NZY. ‚„Miıt brennen
der Sorge  .r verhindern suchten! Diıe Furcht den remdien Zuschauern

iıhrer Ire1en rıtiık 1St auch der Hauptgrund, W.Aarum Westberlin den
SowjJets e1n Pfahl ı FPleische ist. ) Das Waort der Wahrheit, das due Kirche
verkündet, belehrt die Christen NteETr diem Terror, S1C haben
die Dınge sehen, SC der Propaganda, diıe VO  . allen Se1ten auf
SIC eindringt, dien Glauben VELSAHCN VIOT allem niıcht dem ahnbild
nachzujagen, als b stch Christentum un Bolschew1smus, Christus und
Belıal (2 Kor 6, 14—16 doch vielleicht Einklang bringen Ließen Das
christliche Credo schliefßt das Mitsprechen dies mater1ialistischen Glaubens-
bekenntnisses aus Alle. Erfahrungen mit kommunistischen Regierungen haben

bisher eindeutig bewıesen, da für dıe Christen mit den Vorkämpfern des
Marx1ismus auf die Dauer nıcht einmal modus vivendi möglich 1 ihre
scheinbare Verständigungsbereitschait dıent der arnung des un ver-

wandt Testgehaltenen Endziels, die totalıe Herrschaft über alle Lehbensbezirke
und den SaANZCN Menschen aqufzurichten.

Das Waort der Kırche weckt weıiterhin den Mut Die Ostchristen sind
wehrlos 1 der Hand des Kommun1ismus, der ke1in göttliches oder mensch-
lıches Recht anerkennt; ihre ußere Lage 1St mit irdischen Augen geschen
geradezu hoffnungslos, und das deutet C116 beständige Versuchung
ersagen und Verzweifeln. Da Gottesdienst und Seelsorge 1 jeglicher Weise
erschwert werden, entbehren S1C uch Ooft er pelig1ösen.Heilsmittel, und die
Predigten, die S1C hören, sind. gedämpfit durch die Rücksicht aut Spione.
ihrer Lebensführung gewohnt, W1C Lasttiere kommandıert, organı-
I7 un: abgefertigt werdien, sind Gefahr, innerlich MN-

ıbrechen und Stumpfheit und Regungslosigkeit erliegen;
enn das 1STt die ra  r Wırkung der Knechtschaft, daß SIC Bedrückten
schließlich das Getühl tür PFreiheit überhaupt auslöscht und ıhn ZUm 111-
fähriıgen Sklaven erniedrigt, der kü{ilt Die Kirche aber, dıe
siıch uch VO der Macht(Kommunismus nicht beugt, ruft den Mühseligen
un Beladienen 11IMMMer wieder „Fürchtet euch nıcht  o 12 und
innert S1IC AN das W.ort dies Apostels K'Oor T 23) „Ihr se1d teuer erkauit;

Stie weckt ı ıhnen das Bewufitsein derwerdet nıcht Sklavien der Menschen!‘*
Menschenwürde und die Liebe zZur Freiheit; dwe Liebe Freiheit 1st aber
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SE  n

die stärkste W affe die tatalitäre Sklavere{i. Jemehr dre 1 totalıtären
Staaten STEIS lauerndie Angst überwundıien wird, wird uch das Auge klarer
*Ür die ZaNZE Hohlheit dies kommunistischen Systems, das sich Nur auf Lüge
und Gewalt stützenkannund deshalb den Todeskeim i sich rag Kommu-

1st der Propaganda Paradıes, 1 Wirklichkeit materıielle Not
und geistiger Das He1ulmittel, das für due soz1alen bietet, ist
schlimmer als die Krankheit. uch dite verheißene Diktatur des Proletariats
ist längst C111 Dıktatur ber das Proletartiat geworden, und ‚  Tr kommuni-
stische Staat 1ST Tausamere. Arbeitgeber als der har  rzigste Kapitalıst
nıd dıe Theorien dies Kommunismus! Sind nıcht dıe verschlissenen le1-
der Jlängst überhaolten W issenschaftt MI1 der 19 Jahrhun-
dert die Arbeiterschaft des Westens geNarrt hat ungedeckter Wechsel
auf nebelhafte 1 tür welche e heutige Generation geopTtert
werden soll :

Das Wort der Kırche ruft endlich den Wıllen ZU. Hılfe aut Indem d +e
Kıirche wieder auf die Bedrückungen dıem dem Kommun1smus
ausgelieferten Ländern hinweist, schärft die Pfhlicht C dien notleidenden
Glaubensbrüdern, ja allen pfern dies kommunistischen Wahns ach Mög-
1ıchkeit beizustehen nıcht NUuUr durch beharrliches Gebet, sondiern uch
durch die 'TLat Dıiıe Nächstenliebe nımmt Ante1l den Bedrängnissen der
Heilıgen (Röm. 2 13) und gedenkt der Gefangenen, als wAaren WI1r alle Mit-
gefangene L3, Dıie Liebe, WICHNnNn S16 echt und tatkräftig 1ST, durch-
dringt auchdien dichtesten Eisernen Vorhang und hält denBrüdern und
Schwestern nter diem 'TLertror das drückendeie Gefühl fenn, als SeC1CN S1C ver-

DCSSCHund abgeschrieben.
SO hat CS also guten rund und Zweck, daß die Kirche über den

Kommun1ismus nıcht schweigt, sondern laut und deutlich redet

Zum Schlußmnoch die Frage: Wie steht CS MI1t ‚CM Zusammenstehen
aller Christen den Kommunismus, das den S 1USs Al

1US CFE angelegentlich empfohlen worden 1ST und siıch durch die
Natur der Sache aufdrängt? Entsprechend SC1NCI grundsätzlichen Haltung
1STt arl Barth entschiedener Gegner C1NCT Einheitstront oder, WE man

diesen militaristisch klingenden Ausdruck ablehnt, Zusammengehens
ViON Katholiıken und Protestanten. (Die Orthodoxen kommen schon Aaus PCO-
graphischenGründen kaum Betracht.) Kr hat SUSAT ngarn den
dortigen Kirchenkampf direkt eingegriffen und reformıerten Glaubens-

VIOT geme1INsaMEN Vorgehen mit der römisch-katholischen
Kiırchie ausdrücklich Wa Weenn dabe1 ZUur Erläuterung . Stel-
lungnahmedie Lage der ungarischen rotestanten unter den Habsburgem
und den Kommunisten Vergleich SE sucht, 1ST das einfach alV.

Unter den „Bedrückungen‘‘ der Habsburger konnte ngarn Cc1M Mannn
'L1isza lange Jahre einflußnreichster Ministerpräsident SC1IN, un uch der

letzte Reichsverweser Horthy wWar Protestant Barths Sprache verriet
alledem starken antirömiıschen Diıe Bitterkeit Äußerun-
© auch 1 Amsterdam auffiel un: sich. re1in sachlich. kaum erklären
Jaßt: weckt unwillkürlich dien Eindruck C1NCS Ressentiments, als b 1 ıhm

verhinderter aps stecke, der 1 Rıom eigentlichen Widersacher
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sieht. Offénbar hat CS ihm das ngarn umgeheridé Wort angetan, daß der
einzige echte Calvinist 1m heutigen ngarn der römisch-katholische KErz-
bischof (Kardıinal Mindszenty) sei. (Die Calv:inıisten sıind aus der ergangen-
heıit WECSCH ihres Wıderstandes kannt.) och des hohen Ansehens,
das Barth als Iheologe genießt, tand SE1NE die Katholiken abweisende,
aber dıe Kommunisten nachgrebige Haltung be1 vielen Protestanten
lebhaften Wıderspruch; S1E wurdeıe AR e1] t wahrem Entsetzen
aufgenommen in Ungarn und anderswo.12

Es LISt richtig, W 4S Barth bemerkt, daß e1ine „Gleichschaltung reformierter
und römisch-katholischer Selbstbehauptung auch 1im deutschen Kırchen-
kampf keineswegs stattgefunden hat ber das Wr eben en größer Fehler,
und C555 ist wirklich nıcht einzusehen, TT WFr nıcht AaUus der Geschichte
lernen sollten, zumal da An  jetzt achlage noch 1e] kKlarer ist als egenüber
em Nationalsozialismus. Weil cC5 1im Dritten Reich den christlıchen Kirchen
nicht gelungen iSt, sich aut e1Ne klare, feste L:inıe einiıgen, Wr CS den
Nazıs möglıch, die Zersplitterung der christlichen Kräfte ihrem Vorteil

wenden. Anderse1its ist wohlbekannt, mit welchem Mifitrauen die Partei
jede Annäherung” zwıschen Katholiken un Protestanten verfolgte und
hıiındern strebte.13 Selbst die kleinen harmlosen Una-Sancta-Zirkel wurden
VOoOnNn der Gestapo mit argwöhnischen ugen bespitzelt. (senau W 1E damals der
Nationalsozialismus, sucht eute der Kommun:smus € Protestanten VO
einem usammengehen mit dien Kathol:ken abzuschrecken, indem lıstig
einerseits dıe innerprotestantischen Spaltungen, anderseits die antıkatholi-
schen Affekfe und dıe ngs VOT Rom für siıch au Hierhin gehört der
neuerdings lL:ebte Propagandatrick Moskaus, für Europa bleibe Nur die
Entscheidung 7zwıischen dem ‚„totalıtären, antıdemokratischen“‘‘ Katholizis-
INUS und dem Bolschew1ismus; für den Protestantismus empfehle CS sıch da-
her, in solcher Lage das kleinenre Ubel wählen un sıch dem Bolschew1s-
IMUuUusSs anzuschließen. SO durchsichtig und unsinnig dieser Anbiederungsver-
such 1n siıch SCe1N mas, WT weiß b in der Verwirrung UnSETEr Tagenıcht Gläubige und Toren findet ?

Dem Christen aber geziemt CS, die Zeichen deereit verstehen und die
Schliche dies Antichrists durchschauen. Warum sollten Katholiken und
Protestanten, da ‚eute der gleichen Bedrohung durch eine wıider-
christliche, gottlose Macht stehen, nıcht den Weg einer einheitlıiıchen Hal-
tung ınden ? Jedenfalls sind 1er jene interkonfessionellen Zusammenkünfte
an Platz S1C bedürfen katholischerseits nach der römischen Instr?kfivon

Sehr beachtenswert ist die innerprotestantische Kontroverse ber dıie entgegenkom-mende, VO  > Barth gedeckte oder direkt empfohlene Haltung der ungarıschen Refiormierten
gegenüber der kommunistischen Regierung 1in den „Basler Nachrichten‘‘ Nr 512 un 527
VO: IT bzw. 1949 mıl Brunner richtete in dieser Sache Barth einen otitenen
Brief, der in der 1n Anm genannten Schritt abgedruckt ist und den bezeichnenden Tiıtel
tragt: „ Wıe sol11 90868  > das verstehen E.G. Rüsch (Die Kırche zwıschen (Ost un West.
Lavaters Antwort arl Barth, St Gallen 1949, Vadıan-Verlag) vergleicht den mutigenProtest, den der Züricher Pfarrer Lavater (1741—1801) als evangelıscher Christ
die Greuel der Französischen Revolution erhob, mit der zahmen Zurückhaltung Barths
gegenüber den ungeheuren Verbrechen des Bolschewismus. Vgl auch dıe Zuschrift VO:  - Al
Landesbischot Wurm: „Deutsches Ptarrerblatt‘ (Nr;22 VO 1 680

1: Vgl Alfifred Rosenberg, Protestantische RKRomPi1gef‚ München 1937 un: diese e1it-
schrıft 133 (Dezember ; 1937) 183—186
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Ernst Hıppel, Die Vereinigten Staaten VO  3 Europa als Rechtsproblem
VO Dezember 1949 keiner vorherigen kirchlichen Genehmigung 1N
denen „über. dıe SCEMCINSAMEC Verteidigung der Grundprinzipien des Natur-
rechts oder der christlichen Religion den geschlossenen Ansturm der
heutigen Gottesteinde beraten wird:‘ (AAS 1950 145) iıne Verständigung
über Zıel un Weg empfiehlt sich drıngend auch deshalb we1il das Kırchen-
volk wird Wenn VU den kirchlichen Führern der einzelnen Be-
kenntn1isse einander wıidersprechende Ratschläge üb die einzunehmende
Haltung C1HETr unmittelbar praktischen rage gegeben werden Be1 der
den Christen heute aufgezwungenen Abwehr SCHDEM den Kommunismus sınd
die Katholiken ohne bepeit en Protestanten die and reichen
Ööge auch den Protestanten die Zahl der T’heologen und 1a:ıen
nehmen,; dıe alle tferenzen mMit R.om als An-
gelegenheıt ansehen 1e weder di:  K  e östlıchen noch e westlichen Staats-
LUAaLLDNCT angeht daflß WEN1ZSIENS der Zukunft für Katholiken und
Protestanten das schöne Wort VO  } Hans Asmussen14 Erfüllung finde ’7In
Sachen der Kırche, ihrer Lehre un ıhrer UOrdnung annn uns LUr g\e-
iINC1NSanmı tretten.‘

Die Vereinigten Staaten VO  —_ Europa als Rechtsproblem
Von VO IPPEL

Dıe Idee der Vereinigten Staaten Europa, der Plan Zusam-
menschlusses der ‚opäischen Meien:chhe1t CLIGT dau?rnden Gemeinschaft
und Art Bruderschaft gehört den schr Cn polıtischen Ldeen
der Gegenwart, 1: populär geworden siınd und sich amıt als bezeu-
SCN, W as auch der Nıchtpol:tiker, der 241e un etzten Endes der M e ch
als iıhn unNnmMmM1tLte.'bar angehend anerkennt und erlebt Denn darüber hin-
Aaus auch die Ideie des Weltstaates der Weltgemeinschaft irgendeiner
Orm sich polıtischen Hor ZONL L Menschhei:t bere:ts abzuzeichnen
beginnt 1ST diese Idee jedenfalls Augenblick VOon der Möglichkeit der
Verwirklichung noch tern Bedürtte CS dioch 97 nıcht NUur aM  T Überwin-
dung eSs West (Jst Konfliktes, sondern auch CIM Überhöhung der CUTO-

päischen asıatıschen un afrıkanischen Rassenprobleme un unterschied-
Lichen Entwicklungsstufen durch das Allgemeıin Menschliche als innerlich
xelebt und nıcht blofß als ‚0l abstrakten Gedankens Wienn auch 405
über dem Ganzen der Menschheit das Problem der europäischen Eınigung
Ceinen gleichsam L1U  — provınztellen Charakter hat un daher n:cht ohne Hın-
blıck aut die ragen der Menschheit als solche gedacht und behandeit WOT-

den sollte 1ST doch eben L& Frage der Vereinigten Staaten V O Europa
das Wort 1er zunächst ganz untechnisch und OEl  an als Formel der

Vereinigung DSEMEINT dıie uns als C iMNC uns unm:ttelbar angehende, lösbare
und für Zukunft, ja Existenz vielleicht entsche1idende heute auigege-
Ben 1St -

Abendmahl un Messe (Stuttgart 1949 Evangelisches Verlagswerk) 33
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